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Die Friichte eines Lebens in
Bananenschachteln

Dans des caisses de bananes,
les fruits d’une vie

P

David Biirkler vor seiner Glassammlung in der Wohnung an der
: Treuackerstrasse 9 in St. Gallen. ca. 1995. Foto: Dorothe Wettstein.

David Biirkler, Gallus Zwicker und Mathias Morf beim Transport fiir die Ausstellung zum siebzigsten
Geburtstag bei Adrian Bleisch in Arbon. Reithalle St. Gallen, 2006. Foto: Franziska Messner-Rast

Corinne Schatz



Zum Kiinstler-

nachlass von
David Biirkler

D

Am Samstagabend, dem 16. Januar 2016 erhielt ich eine
SMS: «David ist heute 18 Uhr im Kantonsspital gestor-
ben. Traurige Griisse, Jan.» Geschickt hatte sie der Kiinst-
ler Jan Kaeser, Patensohn und vor allem enger Ver-
trauter des Verstorbenen, des St. Galler Kiinstlers David
Biirkler. Die Nachricht kam nicht vollig unerwartet, hat-
te sich doch der fast 80jihrige wenige Tage zuvor ein Bein
gebrochen und befand sich sein Gesundheitszustand be-
reits seit Lingerem in sehr labilem Zustand. Doch irgend-
wie klammerten wir, seine Freunde, uns daran, dass er
sich — wie schon so oft — wieder aufrappeln wiirde.

So begann die Sorge um seinen Nachlass, denn David
Biirkler hatte keinerlei Vorkehrungen getroffen, was der-
einst mit seinem Werk und seinen umfangreichen Samm-
lungen geschehen sollte. Auch hinterliess er kaum finan-
zielle Mittel. Eine Situation, die vielleicht exemplarisch
ist, und weshalb ich etwas dariiber erzihlen mo6chte,
auch wenn noch vieles im Unklaren ist; es handelt sich
also um einen Zwischenbericht. Biirklers Tod traf uns
mitten in der Arbeit an einem Buch, das in Josef Felix
Miillers Vexer Verlag zum 80. Geburtstag des Kiinstlers
am 27. Juni 2016 erscheinen sollte. Das Projekt schien
zunichst gefihrdet, konnte zum Gliick aber trotzdem
realisiert werden, doch dazu spiter.

David Biirkler, 1936 in St. Gallen geboren, besuchte nach
der Grundschule die Kunstgewerbeschule St. Gallen. Da-
nach arbeitete er als Grafiker und entwickelte ab Ende
der 1950er Jahre sein kiinstlerisches Werk; zunichst als
Maler, der zwischen Informel und konkreter Kunst wech-
selte — dies zu einer Zeit, als iiber ungegenstindliche Kunst
in der Ostschweizer Kunstszene mit einer Heftigkeit ge-
stritten wurde, die heute kaum mehr nachvollziehbar ist.
Ab Mitte der 1970er Jahre wandte er sich der Skulptur
zu und schuf ein vielfiltiges Werk, das von Eisenplasti-
ken iiber Earth Art Projekte bis zu zahlreichen grésseren
und kleineren Objekten fiihrte. Sie zeichnen sich durch
eine subtile Verbindung von Alltagsobjekten, wie Schach-

A propos de ’héritage
aiss¢ par lartiste
David Biirkler

F

Le 16 janvier 2016, un samedi soir, je recus ce SMS :
« David est mort aujourd’hui a 18 heures a ’hdpital can-
tonal. Avec toute ma tristesse, Jan ». Le message m’était
envoyé par l’artiste Jan Kaeser, filleul et surtout proche
confident du défunt, I'artiste saint-gallois David Biirkler.
La nouvelle n’était pas tout a fait inattendue : quelques
jours auparavant, a prés de 80 ans, ’homme s’était cassé
lajambe, et de toute maniére, sa santé déficiente en avait
fait depuis longtemps un étre tres fragile. Mais nous, ses
amis, nous nous cramponnions a I’idée qu’il s’en remet-
trait — comme il ’avait déja fait si souvent.

C’est ainsi qu’ont commencé les soucis liés a son héri-
tage, parce que David Biirkler n’avait strictement rien
prévu quant au sort futur de son ceuvre et de ses volumi-
neuses collections. En fait de moyens financiers, il ne
laissait presque rien non plus. La situation a peut-&tre
quelque chose d’exemplaire, et c’est pourquoi je vou-
drais la raconter un peu, méme si bien des pans restent
encore dans 'ombre ; disons qu’il s’agit d’'une maniere
de rapport intermédiaire. La mort de Biirkler nous sur-
prit alors que nous étions en train de travailler a un livre
a paraitre chez Vexer Verlag, la maison d’édition de Jo-
sef Felix Miiller, pour le 80¢ anniversaire de lartiste, le
27 juin 2016. Le projet parut d’abord mis en péril, mais
par bonheur il put quand méme aboutir. J’y reviendrai.

N¢ en 1936 a Saint-Gall, David Biirkler, apres 1’école
élémentaire, fréquenta I’Ecole des arts et métiers de
cette ville. Puis il travailla comme graphiste ; dés la fin
des années 1950, il élabora son ceuvre d’artiste ; d’abord
comme peintre, naviguant entre I’art informel et Part
concret — cela dans une époque ou sur la scene artistique
de la Suisse orientale, on débattait de I’art non-figuratif
avec une virulence qu’on a peine a s’imaginer au-
jourd’hui. A partir du milieu des années 1970, Biirkler se
tourna vers la sculpture et réalisa une ceuvre multiforme :
sculptures sur fer, projets d’Earth Art, et quantité d’ob-
jets petits et grands, issus de la vie quotidienne : cartons,




teln, Hocker, Paletten mit einer minimalistischen For-
mensprache und sensiblen Materialkombinationen aus.

Biirkler gehorte zu jenen zahlreichen Kunstschaffenden,
die ein durchaus qualititvolles und eigenstindiges Werk
entwickeln, aber nie den nationalen oder internationa-
len Durchbruch erfahren. Zwar erhielt er Auszeichnun-
gen und Einladungen an Symposien im Ausland und
nahm an zahlreichen Ausstellungen vorwiegend im In-
land teil, doch waren dies mehrheitlich Gruppen- und
grosse Ubersichtsausstellungen, wie sie viele Jahre lang
unter anderem von der GSMBA (visarte) organisiert
wurden. Dem Kiinstlerverband gehorte er ab 1970 an,
2011 wurde er zum Ehrenmitglied gekiirt, nachdem er
jahrzehntelang als Delegierter die Ostschweizer Sektion
vertreten hatte. Ab Mitte der 1990er Jahre wurden die
grossen nationalen Skulpturen-Ausstellungen und die
Einladungen an den Kiinstler seltener. Einzelausstellun-
gen ausserhalb der Ostschweiz wurden ihm kaum ausge-
richtet. Hier jedoch war er bekannt, er besuchte jede
Vernissage und galt in seinen spiten Jahren als Stadtori-
ginal.

David der Sammler

Schon in jungen Jahren war David Biirkler ein eifriger
Ausstellungsbesucher — und sollte es zeitlebens bleiben.
Viele hielten ihn fiir den bestinformierten Kollegen, da
er sich stetig iiber nationale und internationale Tenden-
zen informierte — und liebend gerne dariiber debattierte.
Und wo er nicht personlich hinreisen konnte, bestellte
er Kataloge. Im Laufe der Jahre trug er eine umfassende

David Biirklers Sammlungen, ausgelegt fiir den Verkaufin der
Wohnung, Mirz 2016. Foto: Franziska Messner-Rast

tabourets, palettes, qui se distinguent par un langage for-
mel minimaliste, et de subtiles combinaisons de matériaux.

Biirkler faisait partie de ces nombreux créateurs qui dé-
veloppent une ceuvre originale et de haute qualité, mais
ne parviennent jamais a la notoriété nationale ou inter-
nationale. Certes, il regut des distinctions et des invita-
tions a des colloques a I’étranger ; il prit part a de nom-
breuses expositions, surtout a I'intérieur des frontiéres
du pays. Mais il s’agissait le plus souvent d’expositions
de groupe ou de grandes rétrospectives comme la SPSAS
(visarte), entre autres, en organisa durant de longues an-
nées. Il fit partie de cette association depuis 1970, et fut
élevé au rang de membre d’honneur en 2011, aprés avoir
représenté la section de la Suisse orientale durant des
décennies. A partir du milieu des années 1990, les grandes
expositions de sculpture et les invitations se firent pour
lui plus rares. Des expositions individuelles, en dehors de
la Suisse orientale, il n’en obtint presque jamais. Ici, ce-
pendant, il était connu, il participait a tous les vernis-
sages ; et dans ses derniéres années, il était devenu une
figure dans la cité.

David collectionneur

Dés son jeune age, David Biirkler fut un visiteur assidu
des expositions — et cela devait durer toute sa vie. Beau-
coup le considéraient comme leur collégue le mieux in-
formé, parce qu’il était toujours au courant des tendances
nationales et internationales — et aimait en débattre. Et
quand il ne pouvait pas se rendre sur place, il comman-
dait les catalogues. Au fil des ans, il se constitua une




Bibliothek zusammen. Dazu kamen seine vielfiltigen In-
teressen auf anderen Gebieten, die sich teilweise in
Sammelgut materialisierten: So fiillte sich seine Woh-
nung iiber die Jahrzehnte mit einer Glassammlung
(Trinkgldser, Vasen, Kriige, Flaschen u.a.), mit Steingut
und Keramik, mit historischem Spielzeug, mit Email-
schildern und alten Blechdosen, und vielem mehr, wo-
bei ihn die Gestaltung genauso interessierte wie die Ma-
terialien. Aber es fanden sich auch sorgfiltig aufbe-
wahrte und wissenschaftlich beschriftete Schnecken und
Muscheln, die er — wegen eines angeborenen Herzfeh-
lers ein unerfiillbarer Knabentraum — gerne als Natur-
wissenschaftler erforscht hitte. Sein grosster Schatz war
jedoch eine exquisite Sammlung an historischem Christ-
baumschmuck, der bereits einige Male in Museen aus-
gestellt und in einer schonen Publikation von Jost Hoch-
uli und Michael Rast gewiirdigt wurde. Bei David
Biirklers Tod war seine Wohnung zum Teil bis unter die
Decke mit Tiirmen von Bananenkisten vollgestellt, in
denen seine Schitze ruhten. Sorgféltig gehiitet, aber un-
sichtbar und letztlich unzugénglich geworden, trotz der
Inventarlisten, die er akribisch fiihrte.

So stellte sich vor einem Jahr die brennende Frage, was
mit seinem Nachlass geschehen soll. Diese Aufgabe war
umso schwieriger zu 16sen, als aus Ermangelung einer
Regelung das Erbe den gesetzlichen Weg nahm und an
seinen Bruder und die Kinder seiner bereits verstorbe-
nen Schwester ging. Wahrend er zum Bruder zwar gele-
gentlich Kontakt hatte und Patenonkel von dessen Sohn
war, kannte er die Kinder der Schwester kaum; der Kon-
takt der Briider zu ihr war schon viele Jahre vor ihrem
Tod abgebrochen. Die Familie, die zur Welt der Kunst
keinen Bezug hat, stand nun plotzlich vor dem schwieri-
gen Problem, eine komplett iiberfiillte, heruntergekom-
mene und feuchte Wohnung, ein Atelier, sowie ein La-
ger aufzulosen. Was zundchst wie ein uniibersehbarer
Haufen Ramsch aussah, den man in die Mulde kippen
wollte, entpuppte sich beim Auspacken als Schatztruhe
voller Uberraschungen. Gliicklicherweise gab es in Da-
vid Biirklers Leben eine kleine Gruppe von Freundin-
nen und Freunden, die der Familie, respektive dem Bru-
der, der sich um die Auflosung von Wohnung und Atelier
kiimmern und Entscheidungen fillen musste, mit Rat
und Tat behilflich war. Und gliicklicherweise nahm die
Familie diese Unterstiitzung an, ohne sie als uner-
wiinschte Einmischung zu verstehen. So konnte der
wertvolle Christbaumschmuck als Schenkung ins Histo-

vaste bibliothéque. A cela s’ajoutaient ses intéréts multi-
ples dans d’autres domaines, qui parfois se matériali-
saient dans des récoltes d’objets : c’est ainsi qu’au fil des
décennies, il a rempli sa maison d’une collection de
verres (verres a boire, vases, cruches, bouteilles et
autres), de gres, de céramiques, de jouets anciens, d’en-
seignes en émail, de vieilles boites de conserve, et de
bien d’autres choses encore, dont la forme I’intéressait
autant que la matiere. Mais on trouvait aussi chez lui des
escargots et des coquillages soigneusement conservés et
scientifiquement décrits, qu’il aurait volontiers étudiés
en naturaliste — un réve d’enfant irréalisable, car il était
né avec une malformation cardiaque. Mais son plus
grand trésor, c’était une exquise collection de décora-
tions anciennes de sapins de Noé&l, qui avait été ’objet
de quelques expositions dans des musées, avant d’&tre
magnifiée dans une belle publication de Jost Hochuli et
Michael Rast. A la mort de David Biirkler, une partie de
son appartement était bourrée jusqu’au plafond par des
empilements de caisses de bananes, dans lesquelles re-
posaient ses trésors. Soigneusement préservés, mais in-
visibles et finalement inaccessibles, malgré les listes
d’inventaire qu’il dressait avec méticulosité.

La question se posait donc, briilante : que faire d’un tel
fonds ? La tache était d’autant plus difficile qu’en I’ab-
sence de directives, I’héritage suivait les voies légales et
allait a son frére et aux enfants de sa sceur déja décédée.
Alors qu’il avait des contacts occasionnels avec son
frére (il était le parrain de son fils), il connaissait a peine
les enfants de sa sceur. Bien des années avant qu’elle ne
décede, ses fréres avaient déja coupé le contact avec
elle. La famille, qui n’a aucun lien avec le monde de I’art,
se trouvait brusquement placée devant un probleme dif-
ficile : liquider un appartement plein a craquer, délabré
et humide, un atelier aux allures d’entrepdt. Ce qui ap-
parut d’abord comme un énorme entassement de came-
lote, digne de la benne a ordures, se révéla, au déballage,
un coffre aux trésors, riche en surprises. Heureusement,
David Biirkler s’était fait un petit groupe d’amies et
d’amis. Ceux-ci, unissant le geste a la parole, offrirent
leur aide a la famille, et plus précisément au frére, a qui
revenait le souci de liquider I’appartement et I’atelier, et
de prendre des décisions. Par bonheur, la famille accepta
ce soutien sans le considérer comme une ingérence im-
portune. C’est ainsi que les précieuses décorations de
Noél purent étre transmises en donation au Musée d’his-
toire et des traditions populaires de Saint-Gall. Les




rische und Volkerkundemuseum St.Gallen vermittelt
werden. Die Biicher wurden der Kantonsbibliothek iiber-
geben. Ein Grossteil davon war jedoch durch Feuchtig-
keit so beschidigt, dass diese sich gezwungen sah, die
meisten zu entsorgen. Aufbewahrt werden Biicher mit
Widmungen sowie San Gallensia, und moglicherweise
einige der Kunstbiicher, die jedoch noch nicht vollstén-
dig erfasst sind. So ist mir zum heutigen Zeitpunkt nicht
bekannt und kann nicht mehr umfassend eruiert werden,
was die Bibliothek tatsdchlich enthielt. Die restlichen
Sammlungen wurden bei einem Rdumungsverkauf und
einer Schenkung an eine soziale Organisation in alle
Winde zerstreut.

David der Archivar

Die Eile, mit der die Rdumungen vonstatten gingen,
barg noch weitere Gefahren. Dank der Aufmerksamkeit
und der fundierten Kenntnis von Jan Kaeser gelang es,
vieles auszusortieren, was mit der Dokumentation von
Biirklers eigenem Schaffen zu tun hat und einem unge-
iibten Auge nicht sofort als erhaltenswert erscheinen
mag. So standen uns fiir die Weiterentwicklung des Bu-
ches nicht nur kistenweise Fotomaterial, Unterlagen zu
Werken und Ausstellungsprojekten, sdmtliche Einla-
dungskarten, professionell gefiihrte Dokumentationen
seines Schaffens, Korrespondenz und vieles mehr zur
Verfiigung, sondern auch eine fast liickenlose Samm-
lung von Zeitungsartikeln iiber Ausstellungen, an denen
David Biirkler mitgewirkt hatte. Zudem sammelte er In-
formationen iiber befreundete Kiinstler wie Roman Signer.
Er war —und das ist ein Gliick fiir jede Kunsthistorikerin
— ein Perfektionist, wenn es um die Dokumentation seines
Schaffens und die Deklaration des Materials ging. Unter
den zahlreichen Fotografien findet sich kaum eine, die
nicht beschriftet ist, sei es mit Angaben zum Werk, zum
Anlass und/oder den Personen, zum Datum, ja sogar
zum Fotografen. Mit derselben Akribie bezeichnete er
die Zeitungsausschnitte. Dieses Material liest sich wie
eine Geschichte zur Ostschweizer Kunst der letzten 70
Jahre, der lokalen Sektion der GSMBA, sowie zu den
grossen Schweizerischen Kunstausstellungen, und bie-
tet einen unschétzbaren Fundus fiir jeden Forscher und
jede Forscherin, da darin auch iiber viele Zeitgenossen
Informationen zu finden sind. Josef Felix Miiller und
mir lag fiir die Arbeit am Buch Material vor, das norma-
lerweise sehr langwierige Recherchen erfordert. Bedrii-
ckend an dieser Situation war jedoch, dass der Kiinstler

livres, eux, furent remis a la Bibliothéque cantonale. Ce-
pendant une grande partie d’entre eux étaient déja si
abimés par ’humidité que cette institution fut contrainte
de se défaire de la plupart d’entre eux. On conserva les
ouvrages avec dédicaces, ainsi que les San Gallensia, et
dans la mesure du possible les livres d’art, qui cependant
n’ont pas encore été tous recensés. Si bien qu’a ce jour,
j’ignore et ne peux plus élucider entiérement ce que la
bibliothéque de Biirkler a effectivement contenu. Le
reste de ses collections fut dispersé aux quatre vents par
le biais d’une vente de liquidation et d’une donation a
une organisation sociale.

David archiviste

Vu la hate avec laquelle on vida ’appartement, d’autres
dangers guettaient. Grice a I’attention et aux connais-
sances approfondies de Jan Kaeser, on parvint, lors du
tri, a mettre a part beaucoup de documents touchant
Pactivité de Biirkler lui-méme, et qu'un ceil mal exercé
n’aurait pas jugé dignes d’étre conservés. C’est ainsi que
pour élaborer notre livre, nous elimes a disposition du
matériel photographique par caisses entieres, des docu-
ments sur des ceuvres et des projets d’expositions, un lot
complet de cartons d’invitation, des documentations de
niveau professionnel, de la correspondance, et bien plus
encore. Mais nous avons également disposé d’une col-
lection presque intégrale d’articles de journaux sur les
expositions auxquelles David Biirkler avait participé. En
outre, il avait collectionné des informations sur des ar-
tistes de ses amis, comme Roman Signer. Cet homme
était — pour le bonheur de toute historienne de I’art — un
perfectionniste en mati¢re de documentation et de dé-
claration de matériel. Dans la masse de ses photogra-
phies, on n’en trouve presque aucune qui ne soit légen-
dée : renseignements sur I’ceuvre, ses circonstances et/
ou les personnes représentées ; sur la date, et méme sur
le photographe. Avec le méme soin méticuleux, il anno-
tait les coupures de journaux. Ce matériel se lit comme
une histoire de I’art en Suisse orientale durant les 70 der-
niéres années ; ’histoire, aussi, de la section locale de la
SPSAS, et des grandes expositions d’art en Suisse. Tout
chercheur dispose ainsi d’un fonds inestimable, ou il
pourra également trouver des informations sur maint
contemporain. Josef Felix Miiller et moi, nous nous
trouvions riches d’un matériel qui normalement exige
des recherches tres longues. Mais la situation avait un
aspect douloureux : de son vivant, ’artiste n’aurait pu




uns zu Lebzeiten vermutlich keinen Zugang zu diesen
Schitzen hitte geben konnen, da er von deren schierer
Menge und Unzuginglichkeit iiberfordert war. So hatte
er meine dringenden Bitten um Einsicht immer wieder
freundlich ldchelnd auf unbestimmte Zeit von sich ge-
schoben und erst sein Tod Offnete mir den Weg in sein
Archiv, und ermdglichte letztendlich die Publikation
eines Buches, das in seinem jetzigen Umfang und In-
halt sonst wohl kaum realisierbar gewesen wére.

Die Situation heute

Tragischerweise erkrankte David Biirklers Bruder weni-
ge Monate nach dessen Tod schwer und ist im Dezem-
ber, nicht einmal ein Jahr spéter gestorben. Es gelang
ihm noch, gemeinsam mit der Erbengemeinschaft das
Wichtigste zu regeln. Die Kunstwerke befinden sich in
der Obhut des Galeristen Adrian Bleisch in Arbon, der
mehrere umfangreiche Finzelausstellungen mit David
Biirkler ausgerichtet hat — die letzte posthum im Som-
mer 2016, fiir welche der Kiinstler noch im letzten Le-
bensjahr zahlreiche neue Arbeiten geschaffen hatte. Der
Galerist erhielt von der Erbengemeinschaft die Vertre-
tungsvollmacht. Das heisst, er vermittelt nach Riick-
sprache einerseits Schenkungen an o6ffentliche Samm-
lungen, andererseits zeigt er Werke in Ausstellungen
und fiihrt deren Verkauf an Privatsammlungen weiter.

Blick in die Einzelausstellung zum acht-
zigsten Geburtstag im Juni 2016 in

der Galerie Adrian Bleisch, Arbon. Biirkler
hatte in seinem letzten Lebensjahr zahl-
reiche neue Werke fiir diese Ausstellung
geschaffen. Foto: Corinne Schatz

nous dévoiler ces trésors, parce qu’il était lui-méme dé-
passé par leur simple masse, et leur inaccessibilité. C’est
ainsi qu’il avait invariablement repoussé aux calendes
grecques, avec un sourire aimable, mes demandes ins-
tantes d’y jeter un coup d’ceil. Seule sa mort me donnait
I’acces a ses archives, et permettait finalement la publi-
cation d’un livre dont ’ampleur, aujourd’hui, et le conte-
nu, n’auraient guere été pensables de son vivant.

La situation présente

Fait tragique, le frere de David Biirkler tomba grave-
ment malade quelques mois apreés la mort de ce dernier,
et mourut moins d’un an plus tard, en décembre. Mais il
parvint encore, avec les cohéritiers, a régler les ques-
tions les plus importantes. Les ceuvres d’art se trouvent
sous la garde du galeriste Adrian Bleisch a Arbon, qui a
organisé nombre d’expositions individuelles importantes
de David Biirkler — la derniére, posthume, en été 2016 ;
Partiste, dans 'ultime année qu’il eut a vivre, créa pour
elle de nombreuses ceuvres nouvelles. Le galeriste recut
une procuration des cohéritiers. Cela signifie qu’aprés
concertation, il effectue, d’une part, des donations a des
collections publiques ; et d’autre part, il présente des
ceuvres dans des expositions, et procéde a leur vente a des
collections privées. Un groupe de travail a déja pu étre
constitué pour le Kunstmuseum de Saint-Gall. David




Bereits konnte eine Werkgruppe fiir das St. Galler Kunst-
museum zusammengestellt werden. Offen ist, was mit
den zahlreichen Werken von Kiinstlerkollegen und -kol-
leginnen geschieht, vorwiegend Druckgrafik und Multi-
ples, aber auch durchaus wertvolle Einzelstiicke von re-
nommierten Kiinstlern, die David Biirkler — zum Teil
durch Tausch und Schenkungen, zum Teil durch An-
kauf — gesammelt hatte. Es fanden sich unzéhlige kleine
Notizzettel im Atelier, die besagen, dass er diese Werke
verschiedenen Kunstmuseen schenken wollte, insbeson-
dere St.Gallen. Diese Zettel haben jedoch keinerlei
rechtliche Relevanz, und nur bei eigenen Werken, wo eine
Schenkungsabsicht eindeutig war, wurde seinem Wunsch
Folge geleistet. Fiir den schriftlichen Nachlass ist eben-
falls noch keine definitive Losung gefunden; das Stadt-
archiv St. Gallen hat auf eine informelle Anfrage Interes-
se bekundet.

Schaut man sich in der Ostschweiz nach vergleichbaren
Nachldssen um, so findet man unterschiedliche Lésungen.
Die meisten bediirfen jedoch des Engagements einzel-
ner Personen, die sich der Pflege, dem Erhalt, der Ver-
mittlung der Werke und Hinterlassenschaften uneigen-

In David Biirklers
Atelier und Wohnung
waren alle Flichen
mit kleinen Zettel-
chen bedeckt,

die Notizen zu
Werken, zu Auftrigen,
Gedanken, Nach-
richten oder Skizzen
enthielten. Foto:
Corinne Schatz, 2016

Biirkler avait aussi collectionné de nombreuses ceuvres
de collegues artistes — pour certaines, grice a des échanges
ou des donations ; pour d’autres, par des achats. Il s’agis-
sait surtout de gravures et de multiples, mais aussi de
piéces uniques de grande valeur, d’artistes renommés.
Qu’en adviendra-t-il ? La question reste ouverte. On a
trouvé d’innombrables petits billets dans son atelier, qui
témoignent qu’il voulait donner ces ceuvres a divers mu-
sées d’art, en particulier a Saint-Gall. Mais ces bouts de
papier n’ont aucune valeur juridique, et ce n’est que
pour ses propres ceuvres, a propos desquelles sa volonté
de donation était tout a fait explicite, que son veeu a été
exaucé. Pour le fonds constitué par ses écrits, 'on n’a
pas non plus trouvé, a ’heure actuelle, de solution défi-
nitive ; les archives municipales de Saint-Gall ont mani-
festé leur intérét par une demande informelle.

Sil’on se réfere, en Suisse orientale, a des fonds compa-
rables, on constate qu’ils ont été traités de diverses ma-
ni¢res. La plupart nécessitent cependant I’engagement
de personnes individuelles, qui assument de maniére dé-
sintéressée et bénévole le soin d’entretenir, de conser-
ver, de transmettre les ccuvres et les fonds. Souvent la




niitzig und ehrenamtlich annehmen. Oft verschiebt sich
die Frage nach definitiven Lésungen nur zeitlich, wenn
keine Nachfolgerinnen oder Nachfolger gefunden wer-
den, die dieses Engagement iibernehmen.

Was wire in einer solchen
Situation wiinschenswert?

Der Ausstellungs- und Sammlungsbetrieb der Kunstmu-
seen hat sich in den vergangenen Jahrzehnten immer
mehr internationalisiert. Es erscheint mir jedoch, dass
gerade den Museen auch eine Verantwortung fiir das je-
weils regionale Kunstschaffen zukommt. Ihre Sammlun-
gen miissten einen Uberblick iiber dieses Schaffen er-
moglichen. So wire es wiinschenswert, dass repriasen-
tative Werkgruppen von Kunstschaffenden der Region,
auch wenn sie nicht auf nationaler oder internationaler
Ebene rezipiert werden, in den Sammlungen bewahrt
und wissenschaftlich aufgearbeitet wiirden. Nur so kon-
nen die Museen die Aufgabe erfiillen, dieses regionale
Schaffen zu reflektieren und in den Kontext nationaler
und internationaler Kunstgeschichte zu stellen. Natiir-
lich kann keines dieser Museen ganze Nachlidsse iiber-
nehmen und bewahren, dazu fehlen ihnen der Raum und
die personellen und finanziellen Kapazititen. Zudem
sollte das Schaffen eines Kiinstlers oder einer Kiinstle-
rin nach deren Tod auch in private Sammlungen gehen
kénnen, also im Ausstellungsbetrieb und Kunsthandel
présent bleiben. Doch oft geschieht das nicht und die
Kiinstlerinnen und Kiinstler und ihr Werk geraten in
Vergessenheit, sogar wenn sie zu Lebzeiten eine aktive
Rolle in den (regionalen) Kunstszenen gespielt haben.

Wiinschenswert ist, dass Kunstschaffende selbst, wie
auch deren Nachkommen, in der Regelung der Nachlis-
se professionell beraten und unterstiitzt werden. Dass
der Kiinstlerverband visarte und das Schweizerische In-
stitut fiir Kunstwissenschaft (SIK) dieses Thema aufge-
griffen haben und daran weiterarbeiten, ist ein Schritt in
die richtige Richtung. Einzubinden wiren aber zwin-
gend auch die offentlichen Kunstsammlungen. Eine
wohl utopische Idee wire, in Ergdnzung zum national
ausgerichteten SIK kantonale Zweigstellen einzurichten,
die sich auf das regionale Kunstschaffen konzentrieren.
Diese konnten an Kunstmuseen oder an bestehende
staatliche Archive angegeliedert sein.

question des solutions définitives n’est repoussée que
temporairement, quand aucun héritier n’a été trouvé, qui
prenne cet engagement.

Que souhaiter dans une
telle situation ?

L’activité d’exposition et de collection des musées d’art
n’a cessé de s’internationaliser durant les dernieres dé-
cennies. Il m’apparait cependant que, s’agissant de la
création artistique de leur région, les musées ont aussi
une responsabilité ; leurs collections devraient en don-
ner une idée. Il serait donc souhaitable que des groupes
d’ceuvres représentatives, d’artistes régionaux, méme
s’ils n’ont pas d’audience nationale ou internationale,
figurent dans leurs collections et soient I’objet de tra-
vaux scientifiques. C’est ainsi seulement que les musées
peuvent remplir la tiche de refléter cette création régio-
nale et de la placer dans le contexte de I’histoire de I’art
nationale et internationale. Naturellement, aucun de ces
musées ne peut accueillir et conserver 'intégralité des
fonds : ils manquent de place, comme ils manquent de
personnel et de moyens financiers. En outre, les travaux
d’un artiste, apres sa mort, devraient aussi pouvoir enri-
chir des collections privées, donc rester présentes dans
le circuit des expositions et des ventes d’ceuvres d’art.
Mais souvent, ce n’est pas le cas, et les artistes et leurs
ceuvres tombent dans I’oubli, méme si de leur vivant ils
ont joué un rdle actif sur la scéne artistique (régionale).

Il est souhaitable que les artistes eux-mé&mes, tout
comme leurs héritiers, soient conseillés et soutenus par
des professionnels, sur la question des reéglements qui
régissent les fonds. Que I’association d’artistes visarte et
I'Institut suisse pour I’étude de I’art (ISEA) se soient
emparés de ce théme et qu’ils y travaillent, c’est un pas
dans la bonne direction. Mais il faudrait impérativement
que les collections d’art publiques soient également in-
tégrées a cette démarche. C’est peut-&tre utopique, mais
on pourrait imaginer d’adjoindre au bureau national de
IISEA des annexes cantonales chargées de s’intéresser
a la création artistique régionale et qui pourraient &tre
rattachées aux archives cantonales ou aux musées d’art
existants.




	Die Früchte eines Lebens in Bananenschachteln : zum Künstlernachlass von David Bürkler = Dans des caisses de bananes, les fruits d'une vie : à propos de l'héritage laissé par l'artiste David Bürkler

